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K A R P A T E N R U S S L A N D U N D D I E S Ü D K A R P A T I S C H E N 
R U T H E N E N 1919-193 3 
Von Ladislav Lip seh er 
Di e südkarpatische n Ruthenen , ein slawisches Bauern - un d Hirtenvolk , sind wahr-
scheinlic h seit dem End e des 12. Jahrhundert s allmählic h in ihr heutige s Siedlungs-
gebiet eingewandert 1. Geographisc h war Karpatenrußlan d der am weitesten nac h 
Südwesten vorgeschoben e Teil des ukrainische n Siedlungsraumes . Diese Region ist 
nac h dem Erste n Weltkrieg zwischen der Tschechoslowake i un d Rumänie n aufgeteilt 
worden . Rumänie n wurde n die Stad t Marmaros-Sighe t un d mehrer e Landgemeinde n 
am linken Ufe r der Thei ß zugesprochen ; die Tschechoslowake i erhiel t Teile der ehe -
maligen ungarische n Komitat e Marmaros , Bereg, Ugocs a sowie auch einen Teil des 
Komitate s Ung . 
Im 19. Jahrhunder t sind erste Anzeiche n einer moderne n nationale n Formierun g zu 
bemerken . Nac h der Niederschlagun g der ungarische n Revolutio n von 1848 ist das 
national e Leben der Ruthene n lebendige r geworden . De r Einmarsc h der russischen 
Armee in Ungar n 1848-49 hinterlie ß bei den Ruthene n einen tiefen Eindruck . Die s 
ha t seinen Niederschla g in eine r kräftigen Russophili e gefunden . Da s Russisch e wurd e 
als Schriftsprach e angenommen . 
De r österreichisch-ungarisch e Ausgleich von 1867 begrub alle solche Hoffnungen . 
Ein e starke Magyarisierun g setzte ein . Di e ungarische n Regierungsstelle n bemühte n 
sich, die Beziehunge n zum ukrainische n Galizie n mit dem Ziel zu unterbinden , die süd-
karpatische n Ruthene n kulturel l un d politisc h zu isolieren 2. Diese s Vorhabe n gelang, 
un d der kulturell e Niedergan g des Gebiete s äußert e sich zahlenmäßi g im Rückgan g 
der ruthenische n Schule n un d Zeitschriften 3. Ein großer Teil der einheimische n 
1 K o c h a n n y j - G o r a l č u k , K.: Podkarpatsk á Rus v minulost i a přítomnost i [Karpaten -
rußlan d in Vergangenhei t und Gegenwart] . Prah a 1931, 34,44. -  Prager Rundscha u 1 (1931) 
80. -  Č á d a, František : Jazyková otázka na Slovensku a Podkarpatsk é Rusi [Die Sprachen -
frage in der Slowakei und Karpatenrußland] . In : Československá vlastivěda. Bd. 5: Stát . 
Prah a 1931,193-210 . 
2 OrszágosLevéltá r (Staatsarchi v Budapest)-B.M . ein, SSI. 2881. Zitier t nach Zeguc , Ivan: 
Die nationalpolitische n Bestrebunge n der Karpato-Ruthene n 1848-1914. Wiesbaden 1965, 
116. - M a g o c s i , P . R . : The Ruthenia n Decisio n to Unit ě with Czechoslovakia . Slavic Re-
view 34 (1975) 362 f. 
3 Um 1870 zählte man in den ruthenische n Komitate n 618 Volksschulen, davon 353 mit ruthe -
nischer und 265 mit ruthenische r und magyarischer Unterrichtssprache . Um die Jahrhun -
dertwend e bestande n anhan d der staatliche n Angaben im Jahre 1903 327 Volksschulen mit 
magyarische r und ruthenischer , aber nur noch 64 Schulen mit ausschließlich ruthenische r 
Unterrichtssprache . Im Jahre 1904 sank diese Zah l sogar auf 18: es handelt e sich ausnahmslo s 
um kirchlich e Schulen . Zegu c 1965, 118 f. 
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Intelligen z fiel der Magyarisierun g zum Opfer . Di e Maßnahmen , mi t dene n die Be-
hörde n gegen die ruthenische n Schule n vorgingen un d die sich späte r auch gegen die 
uniert e Kirch e richteten,  gaben den Anlaß, daß sich um die Diözes e Munkac s (Muka -
čiv) zahlreich e jüngere Intellektuell e in der Absicht sammelten , die Interesse n ihre s 
Volkes zu verteidigen . 
Nac h der Kapitulatio n der Doppelmonarchi e -  als der Zerfal l Ungarn s nähe r rückt e 
- wollte die ungarisch e Regierun g des Grafe n Michae l Károly i (1875-1955 ) den For -
derunge n der Nationalitäte n entgegenkommen . De r Gesetzesartike l X. vom 21. De -
zembe r 1918 bestimmte , daß die Komitat e Marmaros , Bereg, Ugocs a un d Un g zu 
einem autonome n Territoriu m mit dem Name n „Ruszk a Krajina " (Russische s Land ) 
zusammengefaß t werden sollten . Ma n versprach diesem Gebie t volle Autonomi e in 
kirchliche n Belangen , im Erziehungswese n un d in kulturelle n Frage n sowie in Ver-
waltun g undjustiz 4 . 
Währen d des Erste n Weltkrieges waren die Ruthene n mi t Ausnahm e ihre r russo-
phile n Oberschich t politisc h untäti g geblieben . Nu r die Auswanderungsgruppe n in 
den Vereinigten Staaten , die eine relativ bedeutend e Rolle spielten , verstande n die Zei -
che n der Zeit . Am 23. Jul i 1918 trafen sich die Vertrete r der amerikanische n Ruthene n 
auf eine r Tagun g in Homestead , Pennsylvania , Sie faßten den Beschluß , die Ruthene n 
müßte n sich, falls sie die vollständige Unabhängigkei t ihre r Heima t nich t erlangen 
sollten , mit ihre n Konnationale n in Galizie n un d der Bukowin a vereinigen . Sei auch 
diese Alternativ e nich t durchführbar , so sollten sie für eine Autonomi e eintreten ; da-
bei wurde allerding s nich t erwähnt , im Rahme n welches Staate s 5 . I n diesem Sinn legte 
das Präsidiu m der Tagung , geführt vom naturalisierte n amerikanische n Rechtsanwal t 
Grigori j Žatkovi č (1886-1967) , Wilson die Denkschrif t vom 21. Oktobe r 1918 vor, 
der jedoch die ersten zwei Forderunge n als undurchführba r bezeichnete . Erst nac h 
dieser Aussage konzentriert e ma n sich auf die Erlangun g der Autonomie 6. Am 
25. Oktobe r 1918 verhandelt e Žatkovi č in Philadelphi a im Name n der ungarländi -
4 Ballogh-Beéry,L.:AruthénAutonómia [RuthenischeAutonomie] .Pécsl937,23-26 . 
-  Ba l l r e i ch , Hans : Karpatenrußland . Ein Kapite l tschechische n Nationalrecht s und 
tschechische r Nationalitätenpolitik . Heidelber g 1938,ll l .-Szana,A. : Die Geschicht e der 
Slowakei. Von Svatopluk bis Trianon . Die Entwicklun g des slowakischen nationale n Gedan -
kens. Von Österreich-Ungar n zur Tschechoslowakei . Die Martine r Deklaration . De r Um -
sturz. Preßbur g 1930, 251. 
5 S t e r c h o , Pete r G. : Diplomac y of Doubl e Morality.  Europe' s Crossroad s in Carpatho -
Ukrain e 1919-1939. Ne w York 1971,16. - E p s t e i n , Leo (Hrsg.) : Studienausgab e der Ver-
fassungsgesetze der Tschechoslowakische n Republik . Unte r Berücksichtigun g der Gesetzes -
materialien , der Rechtssprechun g und der alten österreichische n Verfassungsgesetzgebung, 
sowie mit Hinweisen und Bemerkungen . Reichenber g 1923, 90. -  M a s a ry k, T. G. : Welt-
revolution . Erinnerunge n und Betrachtunge n 1914-1918. Berlin 1925, 271. -  M ago es i: 
The Ruthenia n Decisio n 1975, 365-372. -  D e r s.: The Shapin g of a Nationa l Identity . Sub-
carpatia n Rus 1848-1948. Cambridg e (Mass.)-Londo n 1978, 82 f. 
6 Kad lec , Karel: O právní povaze poměr u Podkarpatsk é Rusi k republice Československé 
[Übe r die Rechtslage des Verhältnisses Karpatenrußland s zur Tschechoslowakische n Repu -
blik]. In : Podkarpatsk á Rus. Obraz poměr ů přírodních , hospodářských , politických , cír-
kevních, jazykových a osvětových [Karpatenrußland . Bild seiner Natur- , Wirtschafts- , poli-
tischen , kirchlichen , sprachliche n und kulturelle n Verhältnisse] . Prah a 1923, 10. -  Ster -
ch o 1971, 16. 
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sehen Ruthenen , wie sie sich selbst nannten , mit T . G . Masary k (1850-1937 ) über den 
Anschlu ß seiner ehemalige n Heima t an die künftige Tschechoslowakei 7. Di e tsche -
choslowakisch e Auslandsaktio n hatt e ursprünglic h nich t mit dieser Möglichkei t ge-
rechnet , un d in keine m der von ihr herausgegebene n Dokument e über die künftige 
Gestaltun g des tschechoslowakische n Staate s wird diese Frag e erwähnt 8 . 
Am 12. Novembe r 1918 hielte n die Vertrete r der in den Vereinigten Staate n ansässi-
gen Ruthene n in Scranton , Pennsylvania , ihre zweite Tagun g ab un d beschlossen , sich 
als Staat auf föderalistische r Grundlag e mit weitgehende r Autonomi e der Tschecho -
slowakei anzuschließen 83. Di e darau f erfolgte Abstimmung , durchgeführ t nac h Kir-
chensprengeln , bracht e den Befürworter n der obengenannte n Regelun g einen klaren 
Sieg. Masary k bemerkte , daß er Žatkovi č auf die Schwierigkeiten , die aus der Einglie -
derun g Karpatenrußland s für die Tschechoslowake i erwachse n würden , aufmerksa m 
gemach t habe . E r wies auf die wirtschaftliche n un d kulturelle n Problem e hin sowie auf 
die zu erwartende n Auseinandersetzunge n mit den Nachbarn , Pole n un d Ungarn . 
Trotzde m bestande n Žatkovi č un d weitere führend e Ruthene n auf ihre r Entschei -
dung , die ihne n als erstrebenswertest e Lösun g erschien 9. 
Di e Einstellun g der ruthenische n Politike r in der Heima t war sehr unterschiedlich . 
Ein e Grupp e (de r Nationalra t von Užhorod ) strebt e die Autonomi e im Rahme n Un -
garns an , eine ander e (der Nationalra t von Chust ) den Anschlu ß an die Ukraine , un d 
eine dritt e Grupp e (der Nationalra t von Prešov) identifiziert e sich mi t dem Beschlu ß 
der amerikanische n Ruthenen 1 0 . Schließlic h setzte sich diese Regelun g durc h un d 
7 Masa ryk : Weltrevolutio n 1925,271 . - P e š k a , Zdeněk : Ústava Podkarpatsk é Rusi. K de-
setiletí připojen í Podkarpatsk é Rusi k Československé republice [Die Verfassung Karpaten -
rußlands . Zum zehnjährige n Jubiläum des Anschlusses Karpatenrußland s an die Tschecho -
slowakische Republik].Bd.3.Bratislaval929,327. - M a go cs i : TheShapin g 1978,84.-Sei t 
Novembe r 1918 verhandelt e Hodž a mit der ungarische n Regierung , um die Evakuierun g ihrer 
Streitkräft e aus der Slowakei zu erreichen . Bei dieser Gelegenhei t nahm er Kontak t mit Ver-
treter n der ruthenische n Nationalrät e der Gau e Užhorod , Bereg, Ugocs und Marmaro s auf. 
Sie äußerte n den Entschluß , ihre Gebiet e von Ungar n loszulösen und diese mit der Ukrain e 
zu vereinigen. Falls diese Lösung unmöglic h wäre, so sei ein Anschluß an die Tschechoslowa -
kei vorzunehmen . Vgl.: Slovenský rozcho d s Maďarm i roku 1918. Dokumentárn y výklad o 
jednaniac h dra Milan a Hodž u ako čsl. plnomocník a s Károlyih o maďarskou vládou v listo-
padu a prosinc i 1918 a ústup maďarských vojsk zo Slovenska [Der Bruch der Slowakei mit 
Ungar n im Jahre 1918. Eine dokumentarisch e Darlegun g über die Verhandlunge n des tsche-
choslowakische n Bevollmächtigte n M. Hodž a mit der ungarische n Regierun g Károlyis im 
Novembe r u. Dezembe r 1918 und der Rückzu g der ungarische n Armee aus der Slowakei]. 
Bratislava 1929, 68 f. -  S t e r c h o 1971,403 f. 
8 Vgl. namentlich : Die Washingtone r Unabhängigkeitserklärun g v. 18.10.1918. Auch in der 
römische n Erklärun g der österreichisch-ungarische n Völker v. 11.4.1918 ist mit keinem 
Wort von den südkarpatische n Ruthene n die Rede . Beneš , Edvard : Světová válka a naše re-
voluce. Vzpomínk y a úvahy z bojů za svobodu národ a [Der Weltkrieg und unsere Revolu-
tion . Erinnerunge n und Betrachtunge n über den Kampf für die Freihei t der Nation] . Bd. 2. 
Prah a 1935, 108. 
8a E p s t e i n 1923, 9 1 . - F l a c h b a r t h , Ernst : Die Völker- und staatsrechtlich e Lage Karpa -
tenrußlands . Natio n und Staat 2 (1928-1929) 231. -  M a g o c s i: The Shapin g 1978, 84. 
9 Masa ryk : Weltrevolutio n 1925, 271 f. 
10 Protokol l der Versammlun g des Russischen Nationalrate s in Prešov v. 7.1.1918. Abge-
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wurde auf der Hauptversammlung der vereinten Nationalräte in Užhorod am 8. Mai 
1919 als endgültige Entscheidung angenommenx!. Der ruthenische Zentrale National-
rat formulierte seine Forderungen im Beschluß vom 15. Mai 1919 in 14 Punkten, wel-
che dem Präsidenten der Republik übergeben wurden. Als wichtigste Anliegen wur-
den genannt: 1. Karpatenrußland bildet in seinen inneren Angelegenheiten einen selb-
ständigen Staat; 2. Die Grenzen der neuen Gebietseinheit werden nach Vereinbarung 
seiner Vertreter mit denen der Tschechoslowakei festgesetzt; 3. Die im Beschluß er-
wähnten Bedingungen werden in einem formellen Vertrag zwischen beiden Partnern 
festgehalten; 4. Solange der definitive Vertrag nicht abgeschlossen ist, hat an der Spitze 
des provisorischen Staates ein vom Staatsoberhaupt ernannter ruthenischer Minister 
zu stehen12. 
Aus allen sich auf dieses Problem beziehenden Dokumenten geht eindeutig hervor, 
daß die Vertreter der südkarpatischen Ruthenen freiwillig den Anschluß an den tsche-
choslowakischen Staat gewählt hatten unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ihnen 
weitgehende Autonomie gewährt werde. Das war nicht nur ein Anliegen der amerika-
nischen Ruthenen, die das Beispiel des Föderalismus ihrer neuen Heimat vor Augen 
hatten, sondern wurde schon von den neu gegründeten einheimischen Nationalräten 
zu einer Zeit gefordert, in der noch niemand an einen Anschluß an die Tschechoslowa-
kei gedacht hatte. 
Wie aus den verschiedenen Anträgen, welche die Vertreter der südkarpatischen Ru-
thenen in der Heimat und im Ausland gestellt haben, ersichtlich ist, entbehrten ihre 
Rechtsvorstellungen von einer Autonomie allerdings einer klaren Aussage. Dazu zwei 
Beispiele: Im Beschluß des ruthenischen Zentralen Nationalrats vom 15. Mai 1919 
wurde erklärt, daß die Ruthenen in der Tschechoslowakei einen eigenen Staat zu bil-
den gedachten. Diese Formulierung ist staatsrechtlich vollkommen unverständlich13. 
Die Ruthenen waren anscheinend mit der europäischen kontinentalen Auffassung 
vom einheitlichen Staat nicht vertraut. Nur so konnte der Beschluß der Vertreter der 
amerikanischen Ruthenen Zustandekommen, nach welchem das ruthenische Gebiet 
einen eigenen Staat bilden und sich dann auf föderativer Grundlage der Tschechoslo-
wakei anschließen sollte. Richtig bemerkt ein Verfasser, der die staatsrechtliche Lage 
Karpatenrußlands darzustellen versucht, daß diese Entschlüsse die Autonomie in ih-
rer ursprünglichen Bedeutung begreifen, wie sie das Völkerrecht für autonome sou-
veräne Staaten gebraucht: „Durch den Anschluß soll also das Gebiet seine autonom-
souveränen Rechte nicht aufgeben, sondern nur zugunsten des Bundes beschränken." 
In diesem Sinn wird auch der in Užhorod angenommene Beschluß des ruthenischen 
Zentralen Nationalrats verständlicher, denn die Ruthenen bilden ja nach dieser 
druckt bei Raschofe r , Hermann (Hrsg.): Die tschechoslowakischen Denkschriften für 
die Friedenskonferenz von Paris 1919, 1920. Berlin 1937, 221 ff. 
11 An dieser Sitzung haben sich die drei Nationalräte (Užhorod, Chust und Prešov) zum ruthe-
nischen Zentralen Nationalrat zusammengeschlossen. - Magocs i : The Ruthenian Deci-
sion 1975, 378 f. 
12 S te rcho 1971, 27 f . - K a d l e c 1923, 11. - E p s t e i n 1923, 92 f. 
13 Adamov ich , Ludwig: Grundriß des tschechoslowakischen Staatsrechts (Verfassungs-
und Verwaltungsrechtes). Wien 1929, 37. 
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Auffassung tatsächlic h „eine n eigenen Staat [...] , der eine Reih e von Rechte n an die 
Zentralgewal t zediert , in den ihm verbleibende n aber souverän , d.h . frei von eine r 
Kontroll e durc h die Zentralgewal t bleibt" 1 4. 
U m den Anschlu ß Karpatenrußland s an die Tschechoslowake i in die Ta t umsetze n 
zu können , mußt e sich die Friedenskonferen z dami t einverstande n erklären . Sie hatt e 
für ihre zugunste n der Tschechoslowake i getroffene Entscheidun g einen besondere n 
Grund . Es war nämlic h notwendig , die Tschechoslowake i wegen der Sicherhei t un d 
der politische n Stabilisierun g Mitteleuropa s zum direkte n Nachbar n Rumänien s zu 
machen , was nu r durc h die Verbindun g mit Karpatenrußlan d verwirklicht werden 
konnte . Ferne r schien es der Friedenskonferen z unmöglich , Karpatenrußlan d bei Un -
garn zu belassen; auch ein Anschlu ß an die Ukrain e ode r an das neu e Rußlan d stieß auf 
unüberwindlich e Hindernisse ; hier war der Widerstan d Polen s entscheidend . Unte r 
diesen Umstände n bot sich keine ander e Lösun g an , als den Anschlu ß an die Tsche -
choslowake i zu genehmigen 15. 
Nac h dieser grundsätzliche n Entscheidun g mußt e noc h die staatsrechtlich e Stellun g 
Karpatenrußland s im Rahme n des neue n Staates , d.h . die Gewährleistun g der Auto -
nomie , festgelegt werden . Nac h Anhörun g von Edvar d Beneš (1884-1948 ) legte der 
Ausschuß für tschechoslowakisch e Angelegenheite n am 20. Ma i 1919 dem Außenmi -
nisterra t einen Berich t vor, der , nac h Beifügung einer Ergänzung , diesen der Kommis -
sion für die neue n Staate n zur weiteren Behandlun g weiterleitete . Aus den einzelne n 
Dokumenten , namentlic h aus dem Berich t des Generalsekretär s der Friedenskonfe -
ren z an den Vorsitzende n der Kommissio n für die neue n Staaten , Philipp e Berthelo t 
(1866-1934) , geht hervor , daß die Grundsätze , welche die Autonomi e Karpatenruß -
land s betrafen un d den zweiten Hauptabschnit t des Minderheitenschutzvertrage s bil-
deten , von der tschechoslowakische n Delegation , vor allem von Beneš selbst, ausgear-
beite t worde n waren 1 6 . 
Di e besonder e Stellun g des Gebiet s der südkarpatische n Ruthene n wurde im Art. 
10-13 des Minderheitenschutzvertrage s mi t der Tschechoslowake i festgehalten : „Di e 
Tschechoslowake i verpflichte t sich, das Gebie t der Ruthene n [... ] im Rahme n des 
tschechoslowakische n Staate s als autonom e Einhei t einzurichten , die mit der weitge-
hendsten , noc h mit der Einheitlichkei t des tschechoslowakische n Staate s zu vereinba -
rende n Autonomi e ausgestatte t sein wird" (.. . sous la forme d'unit e autonom e á l'in-
térieur e de l'Eta t tchécoslovaque , uni e de la plus large autonomi e compatibl e avec Fü -
nfte de l'Eta t tchéco-slovaque) 17. Im Vertrag selbst wurde n einige Bestimmunge n an-
geführt , die als Grundlag e der künftigen Autonomi e betrachte t werden . Zu m einen 
14 Vgl. B a 11 r e i c h 1938, 22. 
15 Dr . Beneš o problém u karpatoruské m a jeho vztahu k republice Československé [Dr . Beneš 
über das karpatenrussisch e Proble m und seine Beziehun g zur Tschechoslowakische n Repu -
blik]. Zahraničn í politika 13 (1934) 352. 
16 Die einschlägigen Dokument e in englischer Übersetzun g abgedruck t bei M i l l e r , David 
Hunter : My Diar y at the Conferenc e in Paris with Documents . Bd. 13. O. O. 1925, 90-95, 
161-163. 
17 In deutsche r Übersetzun g bei B a 11 r e i c h 1928, 20. -  F l a c h b a r t h 1928-1929, 
235. 
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betrafen sie die inner e Selbstverwaltun g un d zum andere n das Verhältni s zum tsche -
choslowakische n Staat 18. 
Di e Bestimmunge n des Minderheitenschutzvertrage s hinsichtlic h Karpatenruß -
land s wurde n mit einigen Ergänzunge n in die Verfassungsurkund e übernommen 1 9 . 
De r Unterschie d zwischen dem Wortlau t des Minderheitenschutzvertrage s un d der 
Verfassungsurkund e zeigte sich in dre i grundsätzliche n Punkten : in der Frag e der Ver-
antwortun g des Gouverneurs ; in bezug auf das Vetorech t des Staatsoberhauptes , das 
hinsichtlic h der Gesetz e Karpatenrußland s absolut , hinsichtlic h der staatliche n Ge -
setze un d in bezug auf die ins Prage r Parlamen t entsandte n Vertrete r Karpatenruß -
land s nu r relativ war. Sie hatte n nac h dem Wortlau t des Art. 13 des Minderheiten -
schutzvertrage s kein Stimmrech t in den legislativen Angelegenheiten , die dem karpa -
tenrussische n Landta g zugewiesen wurden . Di e Verfassungsurkund e enthiel t diese 
wesentliche , im Interess e der Autonomi e erlassene , Bestimmun g nicht . Gerad e die 
letztgenannt e Regelun g hätt e aber verhinder n sollen, mi t der Mehrhei t der Stimme n 
des Prage r Parlament s solche Maßnahme n zu treffen, die ausschließlic h in den Wir-
kungsbereic h des karpatenrussische n Landtage s gehörten 2 0. 
Wegen der zerrüttete n Verhältniss e im Land e un d vor allem wegen der großen 
Rückständigkei t der einheimische n Bevölkerung , so die offizielle, den Tatsache n ent -
sprechend e tschechisch e Begründung , konnt e die endgültig e Organisation , so wie sie 
vom Minderheitenschutzvertra g un d von der Verfassung vorgeschriebe n wurde , nich t 
geschaffen werden . Stat t dessen wurde am 18. Novembe r 1919 das sogenannt e Gene -
ralstatu t verkündet , das weder in For m eines Gesetze s noc h eine r Regierungsverord -
nung , sonder n nu r als einfach e Erklärun g vom Militärbefehlshabe r Karpatenruß -
lands , dem französische n Genera l Edmon d Ch . A. Hennoqu e (1860) un d vom ersten 
Che f der Zivilverwaltung , dem tschechische n Beamte n Jan Brejcha (1867-1924) , un -
terzeichne t wurde 2 1 . 
Im tschechoslowakische n Vielvölkerstaat stand ähnlic h wie in der alten Monarchi e 
die Sprachenfrag e an vorderste r Stelle der nationale n Auseinandersetzungen . Im Fall e 
Karpatenrußland s gestaltet e sich das Sprachenproble m im Vergleich zu den andere n 
Nationalitäte n viel komplizierter . Es ging dabei nich t nu r um den Widerstan d gegen 
die Vorherrschaf t der tschechische n Sprache , sonder n auch um fortdauernd e intern e 
Kämpfe , die sich zwischen den verschiedene n Gruppierunge n unte r den südkarpati -
schen Ruthene n selbst abspielten . 
»» Art. 11 und 13. 
19 L i p s c h e r , Ladislav:Verfassung und politisch e Verwaltung in der Tschechoslowake i 
1918-1939. München-Wie n 1979, 48 f. (VCC 34). 
2 0 De r Berichterstatte r des Verfassungsausschusses erklärte , daß die Festlegun g der Organisa-
tion Karpatenrußland s in der Verfassungsurkund e nich t nur ein Recht , sonder n auch eine 
Verpflichtun g der Nationalversammlun g sei. Rede des Abgeordnete n Bouček. Stenographi -
sche Bericht e über die 125. Sitzun g der Nationalversammlun g v. 27.2.1920. 
21 Das angenommen e Generalstatu t ist ein abgeänderte r und ergänzte r Text des Konzepts , wel-
ches Masaryk verfaßte. Abgedruckt bei M a s a r y k , L G . : Cesta demokracie . Soubor 
projevů za republiky [Der Weg der Demokratie . Sammlun g der Reden in der Zeit der Repu -
blik]. Bd. 1. Prah a 1933, 466-469. -  Zur verfassungsrechtliche n Entwicklun g vgl. L i p -
s c h e r 1979, 31 f., 48 f. 
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Die endgültige Regelung des Sprachenrechtes war in bezug auf Karpatenrußland 
dem erst noch zu konstituierenden Landtag vorbehalten. Solange dieser seine Tätig-
keit nicht aufgenommen hatte, war die gesamtstaatliche Gesetzgebung mit Rücksicht 
auf die dort herrschenden besonderen Sprachenverhältnisse auch auf diesem Gebiet 
wirksam22. Die am 3. Februar 1926 herausgegebene Sprachenverordnung regelte diese 
Angelegenheit in dem Sinn, daß neben der tschechoslowakischen Staatssprache 
gleichberechtigt das Russische bzw. Kleinrussische (Ukrainische) einzuführen sei. 
Für den tschechischen Staatsrechtler, der sich mit der Organisation Karpatenrußlands 
intensiv beschäftigte, war dies eine sehr fragwürdige Formulierung - als Ausweg aus 
der Verlegenheit, ein Schwanken zwischen den einzelnen Richtungen23. Konkret 
wurde bestimmt, daß in ganz Karpatenrußland Eingaben an Gerichte, Behörden und 
Organe in russischer bzw. kleinrussischer Sprache überreicht werden konnten und 
diese in derselben Sprache zu behandeln und zu erledigen waren. Dasselbe galt für die 
Selbstverwaltungsbehörden und öffentlichen Korporationen. Das Russische bzw. 
Kleinrussische war unter denselben Bedingungen wie die Staatssprache anzuwenden. 
Es wurde somit der Anschein erweckt, als ob diese beiden Sprachen die zweite Staats-
sprache auf dem karpatenrussischen Gebiet seien. Diese Bestimmungen blieben hin-
sichtlich der staatlichen Behörden jedoch größtenteils auf dem Papier. 
Zu dieser Lage trug im großen Maße das geringe nationale Bewußtsein der einheimi-
schen Bevölkerung bei. In nationaler Hinsicht war ihre Orientierung nicht konform: 
sie besaß keine klare Vorstellung über ihre Volkszugehörigkeit und wußte selbst 
nicht, ob sie sich für die großrussische, ukrainische oder die karpatenrussische Volks-
zugehörigkeit entscheiden sollte. Die Konnationalen in Galizien wurden vielfach als 
Fremde, als Polen betrachtet. Die Intelligenz, die sich sehr wohl der Zugehörigkeit 
zum ukrainischen Volksstamm bewußt war, wollte größtenteils keine selbständige 
ukrainische Nation und Sprache anerkennen. Diese Verwirrung ist am besten daraus 
ersichtlich, daß selbst zwischen den südkarpatischen Ruthenen keine Einigkeit in der 
Bezeichnung der eigenen Nationalität bestand. Ruthene, Russe, Karpatenrusse, Kar-
patenukrainer waren terminologische Varianten, die eher durch andere als durch echte 
nationale Gesichtspunkte motiviert wurden. Indessen ist der allgemeine Inhalt des un-
klaren nationalen Bewußtseins die Sprache geblieben, doch gerade um diese wurden 
sehr harte Kämpfe geführt. 
Die Vereinigung mit der Tschechoslowakei brachte einen bedeutenden Durchbruch 
auf kulturellem Gebiet mit sich. Im Zusammenhang mit dem Neuaufbau des Schul-
wesens in Karpatenrußland zeigte sich die Notwendigkeit, eine Unterrichtssprache fest-
zusetzen, die sich auf heimische Dialekte stützen sollte. Der älteren Literatur gelang 
es nicht, eine selbständige Schriftsprache zu schaffen, weil sie sich meistens des Russi-
22 Um jedes Mißverständniß auszuschalten, hob der Innenminister in seiner „im Namen der 
Regierung" abgegebenen Erklärung hervor, daß der Begriff „herrschende besondere Verhält-
nisse" keinesfalls so auszulegen sei, als ob die tschechoslowakische Sprache in Karpatenruß-
land durch eine andere ersetzt werden könnte. So eine Regelung, unterstrich der Minister, 
wäre mit der Einheit des Staates nicht vereinbar. Stenographische Berichte über die 13. Sit-
zung des Abgeordnetenhauses (zit. AbgH) v. 11.3.1926, 650. 
23 Peška 1929, 333. 
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sehen , in beträchtliche m Maß e mi t ukrainische n Elemente n un d kirchenslawische n 
Archaisme n vermischt , bediente . Deshal b entstan d ein Kamp f darum , ob diese Spra-
che , die als Unterrichts - un d vielleicht auch als Schriftsprach e einzuführe n wäre, sich 
an das Russische ode r Ukrainisch e anzulehne n habe . Di e ursprüngliche n Auseinan -
dersetzunge n um die Festlegun g der Grammati k entwickelte n sich späte r zu einem 
Sprachenkamp f schlechthi n un d sogar zu einem Kamp f um die national e Orientie -
rung , um die Zugehörigkei t zur russischen ode r ukrainische n Nation . Di e Folge war, 
daß ein sprachliche r Dualismus , ein Bilinguismus , eine Literatu r in zwei Sprache n ent -
stand 2 4 . De r nunmeh r entbrannt e Sprachenkamp f hatt e seinen Ursprun g nich t in der 
Heima t selbst. De r Anstoß dazu kam eigentlic h von der ukrainische n un d russischen 
Emigratio n aus Galizie n un d der Bukowina . In Galizie n dauert e schon Jahr e hindurc h 
die Auseinandersetzun g zwischen der ukrainische n Volksbewegung un d der konser -
vativen altrussische n Bewegung. Di e letzter e zeichnet e sich durc h einen gedämpfte n 
antiösterreichische n Radikalismu s aus, un d ihre Russophili e führt e zu eine r Koopera -
tion mi t den tschechische n Radikale n im Reichsrat . Da s mag die Sympathi e manche r 
tschechische r Politike r mit den Vertreter n der großrussische n Richtun g in Karpaten -
rußlan d erklären , die das Erb e der altrussische n Bewegung in Galizie n übernahmen . 
Di e großrussisch e Richtun g beharrt e auf der nationalen , kulturelle n un d sprach -
lichen Einhei t mi t dem russischen Volk un d lehnt e die ukrainisc h ausgerichtet e Bewe-
gung als Ausdruc k des Separatismu s ab. Diese politisch e Orientierun g mit einem ge-
wissen konservative n Einschla g fand eher unte r der Intelligen z Anklang. Di e ukraini -
sche Bewegung legte anfangs das größt e Gewich t auf die heimische n Dialekte , die für 
sie fraglos ein Teil der ukrainische n Sprach e waren , un d entwickelt e sich von ihre r ur -
sprünglic h provinzielle n Einstellun g un d der Akzentuierun g der lokalen Element e all-
mählic h zum ausgeprägte n ukrainische n Nationalismus , vor allem unte r der Jugend 2 5 . 
Ein e Begleiterscheinun g des Sprachenkampfe s war das Ringe n um die Schule n un d 
Lehrbücher . Auf Grun d mehrere r Untersuchunge n wurde beschlossen , in den Volks-
schulen die Sprach e zu benutzen , welche sich auf lokale Dialekt e stützte , un d im 
Gegensat z zum Ukrainische n die etymologisch e Rechtschreibun g einzuführen . An 
den Mittelschule n herrscht e dagegen ein ausgesprochene s Chaos . Di e Unterrichts -
sprach e hin g von der Eigenmächtigkei t der Lehre r ab, die größtenteil s Emigrante n 
waren . Di e „Erklärun g der kulturell-nationale n Recht e des karpatenrussische n 
Volkes", in der die Lehrerschaf t aufgeforder t wurde , in den Schule n behördlic h nich t 
Vgl. H a r 11, Antonín : Přehle d literárníh o hnut í na Podkarpatsk é Rusi [Übersich t der lite-
rarischen Bewegung in Karpatenrußland] . In : Podkarpatsk á Rus. Sborník hospodářského , 
kulturníh o a politickéh o poznán í Podkarpatsk é Rusi. Redigoval J. Z a t l o u k a l [Karpa -
tenrußland . Sammelwer k der wirtschaftlichen , kulturelle n und politische n Erkenntniss e 
Karpatenrußlands] . Bratislava 1936, 181 f. -  D e r s.: Soudob á podkarpatsk á literatur a [Die 
zeitgenössische ruthenisch e Literatur] . Národnostn í obzor 1 (1930-1931) 56 f. -  K o -
c h a n n y j - G o r a l č u k 1931, 82 f., 129. 
Zur sprachliche n Auseinandersetzun g von russischer Seite vgl. S a b o v , E.: Literárn í jazyk 
Podkarpatsk é Rusi [Literatursprach e Karpatenrußlands] , vom ukrainische n Standpunk t 
P a n k e v y č, L: Jazyková otázka v Podkarpatsk é Rusi [Die Sprachenfrag e in Karpaten -
rußland] . Beide Beiträge in: Podkarpatsk á Rus 1923, 125 f., 130 f. 
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genehmigt e russische Lehrbüche r einzuführen , ha t den Sprachenkamp f von neue m 
angeheizt 26. De r die großrussisch e Ide e verfolgende Kulturverei n „Aleksande r Duch -
novyč" 2 7 , auf dessen Initiativ e die Erklärun g herausgegebe n wurde , entsandt e eine 
Deputatio n zum Schulministe r Ivan Dere r (1884-1973) , um ihn für seine Ziele zu ge-
winne n - doc h ohn e Erfolg 28. 
Auf dem Gebie t des Schulwesen s vollbracht e die Regierun g erheblich e Leistungen . 
Di e Schulverhältniss e in Karpatenrußlan d unterschiede n sich in vieler Hinsich t von 
dene n des westlichen Teiles des Staates . De r Staat sorgte nac h dem Stan d von 1934 für 
den Unterhal t von 90 v. H . der Volks- un d Bürgerschule n (611 Volks- un d 18 Bürger-
schulen) , die Kirche n unterhielte n 125, die Gemeinde n 4 un d die Vereine 5 Schulen . 
Es mußte n aber viele Hinderniss e überwunde n werden . Di e magyarisiert e Lehrer -
schaft lehnt e es zunächs t ab, den Dienstei d auf die Republi k abzulegen . Di e Folge war 
ein großer Lehrermamgel . Deshal b wurde n in den Schuldiens t ukrainische , vor allem 
aus Galizie n stammend e Lehre r un d russische Emigrante n aufgenommen . De r große 
Mange l an Lehrbücher n un d -mittei n sowie die Sprachenkämpf e wirkten sich auf die 
Entwicklun g des ruthenische n Schulwesen s ebenfalls nachteili g aus. Daz u kam noc h 
eine überau s große Zah l baufälliger Schulgebäude , dere n Zustan d den hygienische n 
un d pädagogische n Anforderunge n keinesfalls entsprach . Nac h Auffassung des ersten 
Vorstande s des Schulreferate s für Karpatenrußlan d wäre ein Aufwand von 600 Millio -
nen Krone n erforderlic h gewesen, um diese Mänge l zu beheben . 
Nachstehend e statistisch e Date n über den steten Zuwach s an Schulen , Klassen un d 
Schüler n beweisen, daß die Bemühunge n der tschechoslowakische n Regierungsstelle n 
erfolgreich verliefen. Währen d es im Jahr e 1920 insgesamt 475 Schule n mit 910 Klas-
sen un d 53240 Schüler n gab, erhöht e sich im Jahr e 1934 ihre Zah l auf 745 Schule n mi t 
2296 Klassen un d 137175 Schülern . Entsprechen d sank dahe r die Anzah l derjenigen , 
die keine Schul e besuchten : Währen d noc h im Jahr e 1922 35 855 schulpflichtig e Kin -
der keine n Unterrich t erhielten , ging diese Zah l im Schuljah r 1931/193 2 auf 2980 zu-
rück . Ein e ähnlich e Entwicklun g wie im Bereich der Volksschulen war auch im all-
mähliche n Aufschwung der Bürgerschule n sichtbar . Vor dem Umstur z waren nu r 
sechs Bürgerschule n mit 38 Klassen un d 1300 Schüler n mi t ausschließlic h magyari -
scher Unterrichtssprach e vorhanden . Nac h dem Stan d von 1934 stieg ihre Zah l auf 
dre i ruthenische , zwei tschechisch e un d zwölf gemischtsprachig e Bürgerschulen ; 
davon eine mit vier Unterrichtssprache n (tschechisch , ruthenisch , deutsc h un d 
magyarisch) , fünf mi t dre i (tschechisch , ruthenisch , magyarisch ) un d sechs mi t zwei 
(tschechisc h un d ruthenisch) 2 9. 
2 6 H a r 11, Antonín : K obnoven í jazykového boje na Podkarpatsk é Rusi [Zum Wiederaufkom -
men des Sprachenkampfe s in Karpatenrußland] . Národnostn í obzor 2 (1931 -1932) 135 f. 
2 7 Der Verein ist im Jahre 1923 gegründet worden . A. Duchnovy č war ein bekannte r rutheni -
scher Dichte r und nationale r Aufklärer. 
2 8 Die Benutzun g von Lehrbücher n an karpatenrussische n Schulen wurde durch Kundma -
chun g des Schulminister s v. 1.8.1931 so geregelt, daß nur behördlic h genehmigt e Lehr-
büche r zugelassen wurden . Vgl. Národnostn í obzor 3 (1932-1933) 53. -  Zum Schulwesen 
vgl. M a g o c s i : The Shapin g 1978, 175 ff. 
29 Die angeführte n Angaben sind entnomme n aus P e š i n a , J. : Národn í školství na Podkar -
patské Rusi [Das Volksschulwesen in Karpatenrußland] . In : Podkarpatsk á Rus 1936, 
259-265. 
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Di e Sprachenfrag e wurde bald zu einem Politikum , das die karpatenrussisch e 
Gesellschaf t in zwei sich har t bekämpfende , unversöhnlich e Lager spaltete . Da s ukrai -
nisch e Lager, unterstütz t von den Intellektuellen , wobei es sich zusätzlic h der Sym-
pathi e einiger einflußreiche r tschechoslowakische r Politike r erfreute , gewann die 
Oberhand 3 0 . Di e Polarisierun g hatt e auch bestimmt e Auswirkungen auf die sich bil-
dend e Parteienlandschaft . Unmittelba r nac h der Eingliederun g in den tschechoslowa -
kischen Staat waren keine politische n Parteie n un d Organisatione n vorhanden , welche 
die Interesse n der einheimische n Bevölkerun g wahrgenomme n hätten . Da s einzige 
Organ , in dem in beschränkte m Maß e die Meinun g der Bevölkerun g zur Geltun g kam , 
war der Ruthenisch e Nationalrat , der sich allmählic h zum Vertrete r der ukrainisc h 
orientierte n Intelligen z entwicktelte . Als sein Gegenpar t wurde am 9. Oktobe r 1919 
der zentral e Russische Nationalra t ins Leben gerufen , der die Intelligen z großrussische r 
Gesinnun g vereinigte 31. De r Dualismu s der nationale n Ausrichtun g entwickelt e sich 
zugleich zu einem wichtigen Merkma l der dor t wirkende n politische n Parteien . 
Di e ukrainisch e Richtun g vertra t -  auße r den ruthenische n Sektione n der KPTsch 3 2 
un d den Sozialdemokrate n -  von den lokal organisierte n politische n Kräfte n nu r die 
Ruthenisch e Bauernparte i (Russka chliborobsk a partija) , die 1920 gegründe t wurde . 
Im Jahr e 1923 nah m sie den Name n Bäuerlich e Volksparte i (Christi j anskonarodn a par -
tija) an , un d 1924 schloß sie sich der Tschechoslowakische n Volksparte i an . Im politi -
schen Bereich kan n ihr Verhalte n zum Staat als loyal bezeichne t werden . Ihr e Anhänge r 
fand sie in den Reihe n der griechisch-katholische n Geistlichkei t un d der ruthenische n 
Bauern : ihr Presseorga n war die Wochenzeitschrif t „Svoboda " (Freiheit) . Unte r ih-
rem Einflu ß stand die im Jahr e 1920 gegründet e kulturell e Vereinigun g „Pro -
svita"33. Di e prominentest e Persönlichkei t war Augustin Vološin (1874-1945) , 
Direkto r des Lehrerseminar s in Užhorod , ein bekannte r Linguist un d Kulturpoliti -
ker. 
Hinte r der großrussische n Richtun g stande n die tschechoslowakisch e national -
demokratisch e Partei , die national e sozialistische Partei 3 4un d dre i heimisch e Parteien . 
Am linken Flüge l des Zentrale n Russische n Nationalrate s befand sich die Karpaten -
russische Arbeiterparte i der Kleinbauer n un d Landlose n (Karpatorusskaj a trudovaj a 
30 S t e rch o 1971, 7 f. -  H a r a k s i m , Ludevit : Die Rusine n und der Ausgleich. In : Der 
österreichisch-ungarisch e Ausgleich 1867. Materialien , Referate und Diskussione n der inter -
nationale n Konferen z in Bratislava v. 28.8.-1.9.1967 . Hrsg. v. L. H o 1 o t í k. Brati-
slava 1971, 746. 
31 S t e rch o 1971, 66 f. -  C h m e l a ř , Josef: Politick é poměr y v Podkarpatsk é Rusi 
[Die politische n Verhältnisse in Karpatenrußland] . In : Podkarpatsk á Rus 1923, 187. 
32 Ursprünglic h unterstützt e die KPTsc h die großrussische Richtung , erst nach 1925 ändert e sie 
ihre Orientierung , was ihr teilweise bei der Intelligen z Sympathi e einbrachte . 
33 Zur Parteienstruktu r vgl. C h m e l a ř 1923, 189-191. -  B r a n d e j s , J.: Vývoj poli-
tických poměr ů na Podkarpatsk é Rusi v obdob í 1918-1935 [Die Entwicklun g der politische n 
Verhältnisse in Karpatenrußland] . In : Podkarpatsk á Rus 1936, 76-82. -  S t e r c h o 1971, 
66-77. -  H r i h o r i j i v , N . J. : Soudob é ukrainské hnut í [Die zeitgenössische ukrainisch e 
Bewegung]. Národnostn í obzor 3 (1932-1935) 105. 
34 In der von den tschechische n nationale n Sozialisten im Septembe r 1930 unterbreitete n Denk -
schrift wird die Einführun g der großrussischen Unterrichtssprach e und der Bruch mit der 
bisherigen ukrainische n Orientierun g verlangt. Vgl. dazu: Enttäuscht e Hoffnunge n Karpa -
tenrußlands . Natio n und Staat 4 (1930-1931) 395. 
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partija malozemelnych i bezzemlnych) unter Führung des aus Galizien stammenden 
Rechtsanwalts Andrej Gagatko (1884-1943). Die Partei schloß abwechselnd Wahl-
bündnisse: 1924, 1925 und 1935 mit den tschechoslowakischen Sozialisten bzw. na-
tionalen Sozialisten und 1929 mit den Nationaldemokraten. Sie gab die Zeitschrift 
„Russkaja zemlja" (Russisches Land) heraus. 
Eine gewisse Bedeutung hatte der autonome landwirtschaftliche Verband (Avto-
nomnyj zemledelskij sojuz), gegründet 1923, der sich für die Autonomie Karpaten-
rußlands stark machte35. In Wirklichkeit war das eine Partei der oppositionellen un-
garnfreundlichen Ruthenen, die von Ungarn finanzielle Unterstützung erhielten36. 
Ihre Wähler fand sie unter den Bauern, Lehrern und der griechisch-katholischen 
Geistlichkeit großrussischer Richtung. Im Parlament war stets durch einen Abgeord-
neten vertreten, erst durch den Dorflehrer Ivan Kurtjak (1888-1933), einen wendigen 
Volksredner, und nach seinem Tod (1933) durch den Redakteur Andrej Brody (1892 
bis 1944). Das offizielle Parteiorgan hieß „Russkij vjestnik" (Russischer Anzeiger). In 
den Wahlen von 1924 und 1925 trat die Partei als selbständige Fraktion auf; 1929 ver-
einigte sie sich mit den Nationaldemokraten und zwei kleineren ruthenischen Par-
teien, die den Russischen Nationalen Block bildeten; 1935 ging sie ein Wahlbündnis 
mit der Slowakischen Volkspartei ein, denn sonst wäre sie Gefahr gelaufen, die für ein 
Mandat notwendige Stimmenanzahl (Quorum) nicht zu erreichen. 
Unmittelbar vor den Parlamentswahlen 1935 wurde die Russische Nationalauto-
nome Partei (Russkaja nacional'no-avtomnaja partija) gegründet, die gleichfalls für 
die Autonomie Karpatenrußlands eintrat, eine Partei mit rechts extremem und anti-
semitischem Einschlag37. Ihr Presseorgan war die Zeitschrift „Naš put" (Unser Weg). 
Im Abgeordnetenhaus wurde sie von Stefan Fencik (1892-1945) vertreten. In ihren 
programmatischen Erklärungen setzte sich die Partei u. a. für die Anerkennung und 
Stärkung der ethnisch russischen Gruppe, für die Verteidigung der slawischen Idee 
und für ein echte, unverfälschte Demokratie ein38. 
Die Hauptanliegen der lokalen ruthenischen Parteien, ohne Unterschied der 
sprachlichen Richtung, sind in folgenden Punkten zusammenzufassen: 
- Gewährung der Autonomie, die sowohl im Minderheitenschutzvertrag wie auch in 
der tschechoslowakischen Verfassung verankert worden war39; 
35 Den von dem Abgeordneten Kurtjak eingebrachten Antrag über die Verabschiedung des 
Autonomiegesetzes v. 26.11.1930 unterschrieben die Abgeordneten der magyarischen Par-
teien, der Deutschen Nationalpartei und der sudetendeutschen Nationalsozialisten. Drucke 
des AbgH - III. Wahlperiode, 991/1931. 
36 S te rcho 1971, 69. -Die Tschechoslowakische Republik. Jahrbuch 1928. Unter der Redak-
tion von B. H o r á k. Prag 1928, 66. - M a c a r t n e y , C. A.: Hungary and Her Succes-
sors: The Treaty of Trianon and its Consequences 1919-1937. London 1937, 242 f. 
37 Rede des Abgeordneten Chaim Kugel (Jüdische Partei) und Julian Revay (ruthenischer So-
zialdemokrat). Stenographische Berichte über die 105. und 106. Sitzung des AbgH v. 15. und 
17.6.1937. - M a c a r t n e y 1937, 239. 
38 Rede des Abgeordneten Fencik. Stenographische Berichte über die 5. Sitzung des AbgH v. 
25.5.1935. 
39 Reden des Abgeordneten Kurtjak v. 18.12.1929und3.2.1930, Fencikv. 17.6.1937. Steno-
graphische Berichte über die 4., 13. und 106. Sitzung des AbgH. 
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- Grenzregelung mit der Slowakei, wobei die Angliederung des von Ruthenen be-
wohnten slowakischen Territoriums an Karpatenrußland sowie die Beendigung ih-
rer Entnationalisierung durch die slowakischen Behörden verlangt wurde40; 
- eine angemessene Berücksichtigung der Ruthenen bei der Aufnahme in den öffent-
lichen Dienst Karpatenrußlands, bei gleichzeitigem Abbau der tschechischen Be-
amtenschaft41; 
- Die Abschaffung der chaotischen Verhältnisse in der Sprachfrage. 
Nun hatte jeder die Wahl, ukrainisch (kleinrussisch) oder großrussisch zu dekretie-
ren. Die Regierung und die landfremden Beamten hatten keinen festen Standpunkt in 
dieser Frage, was große Unzufriedenheit und Unstimmigkeiten hervorrief. Die ruthe-
nischen Abgeordneten, gleich welcher Richtung sie angehörten, plädierten für die Si-
cherstellung und vorrangige Verwendung ihrer Sprache im öffentlichen Leben, na-
mentlich im Schulwesen. 
Seltsamerweise waren die von den einheimischen und manchen einsichtigen tsche-
chischen Politikern vorgebrachten Beschwerden ziemlich gleichlautend. Unter-
schiede ergaben sich aus den verworrenen nationalen und sprachlichen Verhältnissen. 
Die einen vertraten den Standpunkt, ausschließlich die großrussische Richtung ein-
zuschlagen, die anderen beharrten auf der ukrainischen Orientierung, was sich am 
deutlichsten in Fragen der Sprache, des Schulwesens und der Religion widerspiegelte. 
Vor allem aber warf man den verantwortlichen Regierungsstellen in Prag Vertrags-
und Verfassungsbruch vor: ein fest begründeter Rechtsanspruch Karpatenrußlands 
auf volle Autonomie, der keine Vertagung dulde, sei nicht erfüllt worden. Den 
Rechtsanspruch begründete man damit, daß sowohl die Vertreter der Ruthenen im 
Ausland wie auch in der Heimat als unabdingbare Voraussetzung für den Anschluß 
ihres Landes an den tschechoslowakischen Staat die Gewährung voller Autonomie 
festgesetzt hatten - eine Tatsache, die völkerrechtlich im Minderheitenschutzvertrag 
und innerstaatlich in der Verfassungsurkunde abgesichert war. Trotzdem sei die 
tschechoslowakische Regierung, so klagte man, ihrer Verpflichtung nicht nachge-
kommen und habe auf der unglücklichen Idee eines nationalen Einheitsstaates be-
harrt42. 
40 Reden der Abgeordneten Gagatko v. 19.11.1924 und 1.7.1927, Kurtjak v. 25.11.1930, 
Brody v. 2.12.1936. Stenographische Berichte über die 301., 95., 85. und 69. Sitzung des 
AbgH. 
41 Dieses Anliegen wiederholte sich fast in allen Reden der Abgeordneten Kurtjak, Brody, Fen-
cik und der kommunistischen Parlamentsvertreter. 
42 Wegen der Vertragsverletzung sind einige Eingaben an den Völkerbund und an die tsche-
choslowakische Regierung gerichtet worden. Petition v. 23.3.1922 aller politischen Parteien 
Karpatenrußlands ohne Unterschied der Nationalität an die Regierung. Deutsche Zeitung 
Bohemia v. 24.3.1922. - Petitionen des Abgeordneten Kurtjak an den Völkerbund vom 
Jahre 1924 und v.21.8.1928.-Der Rusian Council of National Defense, Vertreter der in den 
Vereinigten Staaten und Kanada lebenden südkarpatischen Ruthenen, wandte sich im Sep-
tember 1928 mit einer Beschwerde an den Völkerbund und mit Eingaben v. 15.2.1929 und 
12.12.1932 an die tschechoslowakische Regierung, in denen auf die Unzulänglichkeiten, 
namentlich auf die Nichtgewährung der Autonomie, aufmerksam gemacht wurde. -
Y u h a s z , Michael: Wilson's Principles in Czechoslovak Practice. The Situation of the 
Carpatho-Russian People under the Czech Yoke. Homestead 1929, 35 f., 52 f. -Journal Of-
ficiel de la Société des Nations 15 (1935) 336 f. 
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Di e ersten Parlamentswahle n fande n in Karpatenrußlan d erst am 16. Mär z 1924 
statt . Di e gewählten Parlamentsvertrete r hatte n keine Gelegenhei t ausgelassen, die 
Verwirklichun g der Autonomi e zu verlangen 43. Di e Auffassungen der karpatenrussi -
schen Politike r hinsichtlic h des Inhalt s un d Umfange s der für das Lan d vorgesehene n 
Autonomi e sind vielleicht am ausführlichste n im Antra g auf die Verabschiedun g eines 
Gesetze s über die Autonomi e Karpatenrußland s vom 26. Novembe r 1930, den der 
Abgeordnet e van Kurtja k vorlegte, enthalten 4 4. Unte r dem Begriff „breitest e Autono -
mie , wie es die Verfassungsurkund e bestimmt" , ist laut Antra g nich t nu r die eigene 
Gesetzgebun g un d Selbstverwaltun g zu verstehen , sonder n auch die Gewährun g 
möglichs t vieler autonome r Rechte , so weit diese mi t der Einhei t des Staate s zu verein-
baren waren . Ein e Selbstverwaltung , die sich nu r auf die autonome n Recht e der Kom -
mune n beschränke , so wie es sich angeblich die tschechisch e politisch e Literatu r 
vorgestellt hatte , sei als eine Verletzun g des Geiste s des Vertrages un d der Vorstellun -
gen des karpatenrussische n Volkes zu betrachten . 
De r ruthenisch e Zentral e Nationalra t hatt e bei der Behandlun g dieser Frag e die ein-
malige Stellun g Kroatien s im Rahme n Ungarn s vor Augen. Di e Einhei t des Staate s 
sei durc h das gemeinsam e Staatsoberhaupt , die Nationalversammlung , die Staats -
angehörigkeit , die Verfassungsurkunde , die Außen - un d Finanzpolitik , die Währung , 
das Post- , Eisenbahn - un d Zollwesen gesichert un d ebenso dadurch , daß der Gouver -
neu r Karpatenrußland s Mitglied der zentrale n Regierun g sei. Weiters wurde darau f 
hingewiesen , daß der Zentral e Nationalra t die Autonomi e auf dem gesamten von den 
südkarpatische n Ruthene n besiedelte n Gebiet , einschließlic h der an die Slowakei ange-
gliederte n Bezirke , beanspruchte . Di e Friedenskonferen z setzte nu r die zwischenstaat -
lichen Grenze n fest, die das Lan d von den Nachbarstaate n trennten , nich t aber die in-
nerstaatlich e Abgrenzun g gegenüber der Slowakei. Di e Territorialkommissio n der 
Friedenskonferen z zog zwischen den beiden Länder n nu r eine einstweilige Demarka -
tionslinie . Da s von der tschechoslowakische n Regierun g angenommen e Generalstatu t 
vom 18. Novembe r 1919 bestimmte , daß die endgültig e karpatenrussisch-slowakisch e 
Grenzlini e auf Grun d eine r beiderseitige n Übereinstimmun g zu ziehen sei45. 
Di e Regierun g bemüht e sich, den Vorwurf der Nichteinhaltun g der übernomme -
nen Verpflichtun g zu entkräften . Di e Ursache n für die Verzögerun g seien, wie aus 
tschechische n Kreisen zu höre n war, vielschichti g gewesen. So vertra t Kami l Kroft a 
(1876-1945 ) den Standpunkt , die Verpflichtungen , welche die Techechoslowake i über -
nomme n hatte , hätte n nu r schrittweis e erfüllt werden können.Ein e ernst e Schwierig-
keit sei der Umstan d gewesen, daß das Lan d zum ersten Ma l in seiner Geschicht e eine 
politisch e un d verwaltungsmäßig e Einhei t geworden sei. Es sei deshalb unmöglic h ge-
wesen, einem bisher unselbstständigen , abhängige n Volk ohn e entsprechend e Vor-
bereitun g die gesamte Verwaltun g des Lande s zu überlassen 46. Beneš äußert e die 
4 3 Reden der Abgeordnete n Gagatk o v. 19.11.1924, Kurtjak v. 28.6.1927 und 18.12.1929, des 
Senator s Curkanovičv . 2.4.1930. 
44 Druck e des AbgH 991/1930. 
4 5 Memorandu m Žatkovič s an die tschechoslowakisch e Regierun g v. 16.3.1921. Teilweise abge-
druck t bei Y u h a s z 1929, 46 f.-Petitio n aller politische n Parteie n v. 23.3.1922, in: Deut -
sche Zeitun g Bohemi a v. 24.3.1922. 
4 6 Krof ta , Kamil : Die Podkarpatsk á Rus und die Tschechoslowakei . Prah a 1934,33. 
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daß die karpatenrussisch e Bevölkerun g zu zwei Dritte l slawisch sei, zu einem Dritte l 
jedoch aus Magyare n un d Jude n bestehe . Diese beiden Minderheite n seien wirtschaft -
lich, sozial un d politisc h besser ausgerüste t gewesen, un d die Errichtun g der Autono -
mie nac h dem Umstur z habe einem undemokratische n Regim e Tü r un d To r geöffnet. 
Ein e Minderhei t hätt e dan n die Mehrhei t beherrscht . Ein Teil der weniger gebildeten 
Volksschichte n habe sich bei den Wahlen von der kommunistische n Demagogi e hin -
reißen lassen, un d dieser Parte i hab e ma n die Durchführun g der Autonomi e nich t an-
vertraue n könne n un d wollen 4 7. Benešs Begründun g entsprac h nu r beding t der wah-
ren Situation , den n in Wirklichkei t existierte im Lan d trotzde m ein undemokratische s 
Regime , dessen Urhebe r die von der Agrarparte i beherrscht e tschechisch e Bürokrati e 
war. Da ß der Kommunismu s in einem so hohe n Ma ß Fu ß fassen konnte , kan n zum 
größte n Teil auf die Unterlassunge n der Zentralregierun g un d auf die Parteienwirt -
schaft zurückgeführ t werden 4 8 . 
Von tschechische r Seite wurd e für die verzögert e Einlösun g der übernommene n 
Verpflichtunge n noc h eine weitere Rechtfertigun g angeführt . De r Minderheiten -
schutzvertra g bestimmt e zwar, daß Karpatenrußlan d die Selbstverwaltun g erhalte n 
sollte, doc h der genaue Zeitpunk t dafür sowie die For m un d das Ausmaß der Autono -
mie seien nich t genau festgelegt worden 4 9 . Da s war eine unzulänglich e Begründung , 
die keinesfalls das absolut e Desinteress e der Regierung , wenigstens gewisse Voraus-
setzunge n in dieser Richtun g zu schaffen, entschuldige n konnte . Eine r der führende n 
Vertrete r der Prage r deutsche n Dichtergeneratio n fand die NichtVerwirklichun g der 
Autonomi e deshalb begreiflich, weil ihre Realisierun g in einem Gebie t mit 80 v . H . 
Analphabete n unzweifelhaf t die Autonomiebestrebunge n der Slowaken un d der Su-
detendeutsche n hätt e stärken müssen 5 0. 
Di e Vertretun g Karpatenrußland s im Prage r Parlamen t wurde für nich t ausreichen d 
befunden , den n die Zah l der Abgeordnete n un d Senatore n stan d nich t im Verhältni s 
zur Bevölkerungszahl . Di e Schul d dara n lag an der Festsetzun g der zu hohe n Wähler -
quoten , die das Lan d benachteiligte , so daß stat t der in der Wahlordnun g zur Natio -
nalversammlun g vorgesehene n neu n Abgeordenete n un d fünf Senatore n nu r sieben 
bzw. vier gewählt worde n sind 5 1. 
4 7 Rede Benešs am 3.5.1934 in Užhorod . Prager Tagblatt Nr . 103 v. 4.5.1934. -Zahraničn í po-
litika 13 (1934) 352 f. -  D e r s.: Podkarpatsk á Rus s hlediska zahraničně-politickéh o [Kar-
patenrußlan d aus der außenpolitische n Sicht] . In : Podkarpatsk á Rus 1936, 18. 
4 8 Einsichtig e tschechisch e Kreise hoben diese Umständ e als einen der Hauptgründ e der Unter -
entwicklun g Karpatenrußland s hervor . Vgl. dazu die Rede des Abgeordnete n Jaromí r Nečas . 
Stenographisch e Bericht e über die 6. Sitzun g des AbgH v. 21.12.1925.- N a u m a n n , J.: 
Naš i na Podkarpatsk é Rusi [Unser e Landsleut e in Karpatenrußland] . Přítomnos t v. 
17.10.1929. -  I v.: Jak je na Podkarpatsk é Rusi [Wie ist es denn in Karpatenrußland] . Pří-
tomnos t v. 2.3.1932. -  Rede des Senator s Car l Heller . Stenographisch e Bericht e über die 
5. Sitzun g des Senats v. 19.12.1925. 
4 9 P e r o u t k a , Ferdinand : Budován í státu . Československá politika v letech popřevratových . 
Rok 1921 [Der Aufbau des Staates . Die tschechoslowakisch e Politi k in den Nachkrieg s jäh-
ren. Das Jahr 1921]. Bd. 4. Prah a 1936, 2468. 
50 U r z i d i l , Johannes : Tscheche n und Deutsche . Die neue Rundscha u 35 (1922) 157-176. 
51 Rede des Senator s Curkanovič . Stenographisch e Bericht e über die 2. Sitzun g des Senats v. 
2.4.1930, 94. -  Motivberich t zum Gesetzesantrag , betreffend die Autonomi e Karpatenruß -
lands. Druck e des AbgH 991/1930,16 . 
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Im übrigen waren die seit der Herausgab e des Generalstatut s bis zur Einführun g 
der Landesverfassun g getroffenen Maßnahme n keinesfalls autonomiefördernd , im 
Gegenteil , sie führte n dazu , eine zentralistisc h orientiert e bürokratisch e Verwaltun g 
aufzubaue n un d zu stärken . Di e Funktio n des Gouverneur s wurde zwar beibehalten , 
doc h ohn e ausführend e Gewalt . Weder ein Landesschulra t noc h ein Landwirtschafts -
rat wurde n ernannt , was mit der Ausrede begründe t wurde , daß darübe r der künftige 
Landta g zu entscheide n habe . Di e so entstanden e Lage begünstigt e die Sprachen -
kämpfe , die auch zwischen den einzelne n Staatsbehörde n ausgetragen wurden . Di e 
Aufgabe der Verwaltun g war es, die Verwirklichun g der Autonomi e aufzuschieben , 
den n in den ersten Jahre n nac h dem Umstur z bestan d die Gefahr , daß die kommuni -
stische un d magyarisch-irredentistisch e Oppostio n diese für ihre Ziele hätt e ausnüt -
zen können . Andererseit s förderte n die neu e demokratisch e Organisatio n un d Wahl-
ordnun g sowie die neu e soziale Gesetzgebun g un d ander e Errungenschafte n den Ge -
danken , die bisher unterdrückte n Ruthene n in die Rolle der Träger der neue n Staats -
idee zu erheben . Diese Erwartunge n schlugen jedoch vor allem durc h das eigene Ver-
schulde n der Ruthene n fehl. Di e Schlußfolgerung , welche die Staatsverwaltun g aus 
dieser Erkenntni s zog, war jedoch von Grun d auf falsch. Da s Regim e fand es nich t der 
Müh e wert, Einheimisch e zu verantwortungsvolle n Tätigkeite n heranzuziehen . Di e 
führende n un d auch untergeordnete n Stellen in der ganzen Staatsverwaltun g waren 
vorübergehen d von Tscheche n besetzt . Diese r Zustan d entwickelt e sich jedoch zur 
dauerhafte n Einrichtun g - ein klarer Verstoß gegen den Minderheitenschutzvertrag , 
der die Bestimmun g enthielt , daß die Amtsträge r in Karpatenrußlan d aus der einhei -
mische n Bevölkerun g auszuwähle n seien 5 1 a. Diese Situatio n tru g erheblic h zur um 
sich greifenden Oppositionsstimmun g un d schließlic h auch zu verstärkte n antistaat -
lichen Aktivitäten bei. Hinzuzufüge n wäre noch , daß ein kleine r Teil der tschechi -
schen Beamtenschaf t in Karpatenrußlan d seine Aufgabe nich t ganz begriffen hatte , 
was sich öfters in herrschsüchtige n Reaktione n un d eine r gewissen Geringschätzun g 
allen Einheimische n gegenüber äußerte . Auch dies führt e zu Entfremdun g un d 
Mißtraue n der einheimische n Bevölkerung 52. 
Di e schon angespannt e Situatio n verschlechtert e sich zusehend s durc h die skrupel -
lose Parteienwirtschaft , in der sich die Agrarparte i eine Spitzenstellun g eroberte . Ih r 
Hauptrepräsentan t war der Vizegouverneu r un d später e Landespräsiden t Antoni n 
Rozsypa l (1866-1937) , der der gesamten Verwaltun g vorstand . Unte r seiner Führun g 
entwickelt e sich eine regelrecht e Diktatu r der Agrarpartei . Es kam so weit, daß die 
Staatsorgan e die Gesetz e mißachtete n un d die Parteisekretariat e überal l das entschei -
dend e Wort sprachen . De r Vertrauensman n der Agrarparte i un d der von ihr beein -
flußten  Verwaltun g war in den abgelegenen Dörfer n der Schankwirt . 
5 1 a Petitio n aller politische r Parteie n an die Regierung . Deutsch e Zeitun g Bohemi a v. 24.3.1922. 
-  Rede des Abgeordnete n Gagatko . Stenographisch e Bericht e über die 301. Sitzun g des 
AbgH v. 19.11.1924, 323. -  Rede des Abgeordnete n Kurtjak . E b e n d a 4. Sitzun g des 
AbgHv. 18.12.1929, 7. 
52 Iv.: Chyby režimu [Die Fehle r des Regimes] . Přítomnos t v. 30.3.1932. -  N a u m a n n 
1929. -  Rede des Abgeordnete n Revay. Stenographisch e Bericht e über die 105. Sitzun g des 
AbgHv. 15.6.1937,5 . 
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Mancherort s war die Neigun g vorhanden , den jüdische n Schankwir t für die uner -
freuliche n Verhältniss e verantwortlic h zu machen . De r Antisemitismu s sollte wieder 
einma l eine gute Gelegenhei t bieten , von den wahren Gründe n abzulenken . U m die 
Lage verständliche r zu machen , mu ß darau f hingewiesen werden , daß etwa dre i Vier-
tel der jüdische n Bevölkerun g in Karpatenrußlan d in großer Armu t lebten . Auch 
spielte die religiöse Gebundenhei t der arme n jüdische n Dorfbewohne r eine große 
Rolle . Zwar wirkten unte r der jüdische n Bevölkerun g auch modern e Strömungen ; 
doc h sie wurde n einerseit s von der begüterte n jüdische n Schich t un d den religiösen 
Würdenträgern , andererseit s von der Staatsmach t in ihre r Entwicklun g behindert . 
Ungeachte t der positiven Entwicklun g des Schulwesen s in Karpatenrußlan d hatt e 
die staatlich e Schulverwaltun g nich t alle Möglichkeite n ausgeschöpft , um bestehend e 
Mänge l zu beheben . Di e karpatenrussische n Politiker , ohn e Unterschie d der Sprach e 
un d Nationalität , beklagten sich darüber , daß die staatliche n Zuwendunge n für Schu -
len zu gering seien. Fü r das Finanzjah r 1930 wurde n für Schulbaute n dre i Millione n 
Krone n präliminiert , obwoh l allein in dem Bezirk Volové in vierzig Dörfer n keine 
ode r nu r völlig unzureichend e Schulräum e vorhande n waren . Besondere r Tade l galt 
der übermäßige n Anzah l tschechische r Schulen , häufig nu r für eine sehr kleine 
Grupp e von Kinder n eingerichtet , währen d danebe n eine große Anzah l ruthenische r 
schulpflichtige r Kinde r unberücksichtig t blieb 5 3. 
Unte r den Beschwerde n wirtschaftliche r Art ist vorrangig die Bodenrefor m zu er-
wähnen . In Karpatenrußlan d herrscht e große Armut , nich t nu r im Bergland (Vercho -
vina) , sonder n auch in den Tälern . Im Bergland litt der Ruthen e ebenso wie der jüdi-
sche Proletarier . Eine s der schwerwiegendste n Problem e war die ungerecht e Vertei-
lun g des Bodenbesitzes . Meh r als die Hälft e des Lande s bedeckte n Wälder , die sich 
vorwiegend im Besitz des Staates , der Aktiengesellschaft Latorica , der Großgrundbe -
sitzer sowie der Urbarialgemeinde n un d der sogenannte n Kompossessorat e befanden . 
Entlan g der Gebirgsflüsse waren in diese umfangreiche n Besitztüme r kleine Dörfe r 
eingekeilt . De r Bode n war unfruchtba r un d wurde extensiv bearbeitet . Nac h jeder 
Erbteilun g kam es zu einer weiteren Aufsplitterun g der ohnehi n schon kleinen Parzel -
len . De r Bode n konnt e den Besitzer mi t seiner Famili e nich t meh r ernähren , weshalb 
die Durchführun g der Bodenrefor m hier viel notwendige r war als in andere n Teilen 
des Staates . 
Nac h offiziellen Angaben besaß der Staa t 362197 Hekta r Boden , d.h . 29 Prozen t 
der gesamten Landesfläche ; das Ausmaß des Großgrundbesitze s un d des beschlag-
nahmte n Boden s betru g 260115 Hekta r ode r 20 Prozen t der Gesamtfläch e Karpaten -
rußland s . Fü r die übrigen Landwirt e verblieben 642 986 Hekta r (51 Prozent) . Von die-
ser Fläch e müssen aber noc h die größeren , nich t beschlagnahmte n landwirtschaftliche n 
Anwesen un d der Gemeinde- , Urbarial -  un d Kompossessoratsbesit z abgezweigt 
53 Rede des Abgeordnete n Gagatko . Stenographisch e Bericht e über die 301. Sitzun g des AbgH 
v. 19.11.1924,324. -Red e des Senator s Curkanovič . Stenographisch e Bericht e über die 2. Sit-
zung des Senats v. 2.4.1930, 95 f. -  Im Jahre 1921 gab es 17 Volksschulen mit tschechische r 
bzw. slowakischer Unterrichtssprache , nach dem Stand vom 1.10.1935 erhöht e sich ihre Zah l 
auf 171 Schulen . Diese Schulen machte n 17 v. H . der Gesamtzah l aus, was viel höhe r war als das 
Verhältni s der Tscheche n und Slowaken zur Gesamtbevölkerun g des Landes . Die tschechi -
schen Schulen wurdenz u 57 v.H . von jüdischen Schüler n besucht . Vgl. P ě š i n a : 1936,264. 
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werden . Setzt ma n die restliche n Zahlen zueinande r in Bezug, dan n entfie l auf einen 
Angehörige n des Bauernstande s ein Grundbesit z von durchschnittlic h 0,67 Hektar 5 4 . 
Aus diesen Gründe n wurde Klage darübe r geführt , daß die Bodenrefor m den kar-
patenrussische n Bauer n wenig Nutze n gebrach t habe 5 5 . Di e Übertragun g des Groß -
grundbesitze s an inländische , meisten s von der Agrarparte i protegiert e Spekulante n 
un d an ausländisch e Gesellschaften , wie z.B . die Güte r des Grafe n Schönbor n an die 
Aktiengesellschaft Latorica , hatt e den Kleinbauer n im Gegentei l durc h Schmälerun g 
ihre r Weiderecht e un d ihre r Ansprüch e auf Holzentnahm e sogar noc h schweren Scha -
den zugefügt. 
Di e notleidende n Bauer n waren steuerlic h überlaste t un d bei der Eintreibun g der 
Steuerschulde n ging ma n mit übertriebene r Streng e gegen diese armen , in Verzug ge-
ratene n Schuldne r vor, währen d auf große Besitzer Rücksich t genomme n wurde 5 6 . 
Da s größt e Hinderni s für die Verwirklichun g eine r Autonomi e sahen die verant -
wortliche n Regierungskreis e darin , daß Karpatenrußlan d nich t ohn e erheblich e Zu -
schüsse aus der Kasse der Zentralregierun g verwaltet werden könnte . Von karpaten -
russischer Seite wurde dieser Einwan d als unbegründe t zurückgewiesen . Von den Ein -
nahme n im Lan d hatt e die Regierun g nu r die Steuern , Abgaben, Verwaltungstaxen , 
die Erträg e aus den einheimische n Salzbergwerken un d den staatliche n Forste n un d 
Domäne n einbezogen . Es wurde darau f hingewiesen , daß das Lan d auch das Anrech t 
habe , sich an den Einnahme n aus den staatliche n Unternehme n wie Post , Eisenbahn , 
Tabakregi e un d verschiedene n andere n Monopole n zu beteiligen . Fü r das Jah r 1931 
wurde der Reingewin n aus den Staatsunternehme n in der Höh e von 1 Milliard e Krone n 
veranschlagt . Von diesem Betra g hätte n auf Karpatenrußlan d 65 Millione n Krone n 
entfallen müssen , eine Summe , welche geeignet gewesen wäre, das gesamte Defizi t 
auszugleichen . Es wurde weiters darau f aufmerksa m gemacht , daß durc h Staatsunter -
nehme n 60000 Tscheche n im Land e Arbeit gefunden hätten 5 7 . 
Im Verkehrswesen waren an der mißliche n wirtschaftliche n Lage die nu r auf Pra g 
un d Böhme n ausgerichtete n Eisenbahntarif e schuld -  ein berechtigte r Vorwurf. Des -
halb wurde der Wunsc h geäußert , die Eisenbahntarif e zu senken , um die in Mitleiden -
schaft gezogene Viehzuch t un d Holzindustri e auf dem Mark t der böhmische n Lände r 
konkurrenzfähige r zu machen 5 8. 
Di e Entwicklun g ha t gezeigt, daß , ungeachte t dieser in vieler Hinsich t begründete n 
Beschwerden , für den kulturelle n un d wirtschaftliche n Aufstieg Karpatenrußland s 
doc h auch einiges getan wurde . Es mu ß auch der Regierun g zugestande n werden , daß 
in den ersten Jahre n des Bestehen s der Tschechoslowake i keine guten Voraussetzun -
gen bestanden , um die Verpflichtunge n hinsichtlic h der Verwirklichun g der Auto -
54 Melmuka ,V. : Pozemkov á reforma v Podkarpatsk é Rusi [Die Bodenrefor m in Karpaten -
rußland] . In : Podkarpatsk á Rus. Obraz poměr ů 62-64. Der Verfasser war ein für die Boden -
reform und Landwirtschaf t verantwortliche r hohe r Staatsbeamter . 
55 Rede des Senator s Curkanovič . In : Chyby režimu , 194. 
56 Rede des Abgeordnete n Vasil Ščerecky. Stenographisch e Bericht e über die 102. Sitzun g des 
AbgHv. 6.2.1931. 
57 Rede des Abgeordnete n Kurtjak . Stenographisch e Bericht e über die 85. u. 234. Sitzung des 
AbgH v. 25.11.1930 und 21.12.1932. 
58 Rede des Abgeordnete n Ščerecky. 
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nomi e einzulösen . Objektive Gründ e sprache n dagegen. Da s Haupthinderni s war 
der Mange l an einheimische r Intelligenz , die den Ruthene n fast gänzlich fehlte . Selbst-
verwaltun g ist aber undurchführba r ohn e eine entsprechend e Anzah l von qualifizier -
ten Personen , mi t dene n ma n die Poste n in der Verwaltun g besetzen könnte . Ferdi -
nan d Peroutk a (1895-1978 ) stellte die Überlegun g an , ob ma n nich t dahe r den Ver-
such hätt e unternehme n sollen, die in das Lan d eingeströmt e großrussisch e ode r 
ukrainisch e Intelligen z heranzuziehen . Er verneint e jedoch diese Möglichkeit , den n 
die Erfahrunge n mi t ihr wären aus der Sicht des Staate s nich t gerade ermutigen d ge-
wesen. Di e Großrusse n verfolgten nu r einen Gedanken , nämlic h das Lan d für den 
Anschlu ß an das künftige Großrußlan d vorzubereiten . Di e ukrainisch e Intelligen z 
verfolgte wiederu m das Ziel , Karpatenrußlan d mit der Ukraine , die eines Tages als 
selbständige r Staa t entstehe n würde , zu vereinigen 59. Nu r die magyarisch e Minder -
hei t verfügte über eine genügend e Anzah l fähiger Fachkräfte . Naturgemä ß wären 
diese, im Falle der Durchführun g der Autonomie , zum entscheidende n Fakto r aufge-
rückt . Unte r diesen Bedingunge n wäre die Autonomi e nich t für die Befürworte r des 
Anschlusses Karpatenrußland s an die Tschechoslowake i von Vortei l gewesen, son-
dern zugunste n jener Kräfte , die sich bis zuletz t der Vereinigun g entschiede n wider-
setzt hatten . 
Fü r die endgültig e Verwirklichun g der Autonomi e wurde jedoch nicht s unternom -
men . Wahlen in die Nationalversammlun g un d in die Landesvertretun g hatte n statt -
gefunden , doc h Vorbereitunge n zur Einberufun g des vorgesehene n karpatenrussi -
schen Landtage s wurde n nich t getroffen . Sicherlic h wäre es ein zweckmäßige r Schrit t 
gewesen, den schon 1920 gesetzlich vorgesehene n Gubernialrat , stat t der Landesver -
tretung , einzuberufen . De r Wirkungsbereic h des Gubernialrate s hätt e vorerst provi-
sorisch festgesetzt werden können , den n die endgültig e Verwaltungsorganisatio n ge-
hört e ohnehi n zu den Aufgaben des künftigen Landtags . Jedenfall s hätt e die provisori -
sche Maßnahm e den guten Willen, die Autonomi e möglichs t bald zu verwirklichen , 
manifestiert . Aber gerade der gute Wille fehlte den Verantwortlichen , wie der tsche -
chisch e Staatsrechtle r Zdeně k Peška zusammenfassen d bemerkte 6 0. 
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